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Seniorpartner in School

Gabriele 
Horsmann (r.) 
und Christine 

Horoschenkoff 
engagieren sich 

für ein gutes 
Miteinander

E in Streit auf dem Schulhof ist 
schnell passiert: ein Miss-
verständnis, eine andere 
Meinung, ein unabsicht-

licher Schubs. Und schon !ießen Trä-
nen – oder böse Worte. Für viele Kinder 
ist der Kon!ikt danach jedoch längst 
nicht vorbei. Sie nehmen ihn mit in den 
Unterricht, nach Hause oder tragen ihn 
noch tagelang mit sich herum. Doch 
an der Grundschule Zielstattstraße in 

DANKE 
an

München gibt es einen Ort, an dem 
Auseinandersetzungen nicht verdrängt, 
sondern besprochen werden können. 
Im „Raum der guten Lösung“ hören 
ehrenamtliche Mediatoren aufmerksam 
zu, helfen den Kindern, die Sicht des 
anderen zu verstehen und ihren Kon-
!ikt gemeinsam selbst zu lösen. Eine 
von ihnen ist Gabriele Horsmann (69).

Die ehemalige Ärztin engagiert sich 
seit vier Jahren ehrenamtlich bei dem 

Verein „Seniorpartner in School“ und 
begleitet einmal pro Woche Grund-
schüler durch ihre kleinen und großen 
Streitigkeiten. „Am Anfang werfen sich 
die Kinder oft gegenseitig Schuldzuwei-
sungen an den Kopf“, erzählt Gabriele. 
Statt herauszufinden, wer angefangen 
hat, fragen die Mediatoren etwas ande-
res: Wie hast du dich in dem Moment 
des Streits gefühlt? Und was hättest du 
gebraucht? „Das Entscheidende ist, 

Hier lernen Kinder, 
Frieden zu schließen

Wenn Streit den Schulalltag belastet, hören sie zu, vermitteln 
und schenken Vertrauen: Mediatorinnen wie Gabriele Horsmann

28 

Aktuell



Fo
to

: Q
ui

rin
 L

ep
pe

rt

Kennen Sie auch jemanden, der 
ein Danke verdient hat? Mailen 
Sie mit dem Stichwort „Danke 

an“ an tina@bauermedia.com oder 
schreiben Sie an:  
Redaktion tina, Brieffach 30835, 
20077 Hamburg
Die Leseraktion wird ganz oder in Teilen  
in Print und digital veröffentlicht.

Gefühlskarten helfen  
den Mädchen, Ausdruck 

für ihre Emotionen zu 
finden

Im Mediationsgespräch suchen Milia 
und Defne nach einer Lösung

dass das andere Kind all dies hört.“ So 
lernen die Kinder nicht nur, ihre eige-
nen Gefühle auszudrücken, sondern 
auch, die ihres Gegenübers zu verste-
hen. Bis beide Kinder an diesem Punkt 
angekommen sind, braucht es manch-
mal Geduld. Meistens reichen die 
45 Minuten, die die Grundschüler dafür 
vom Unterricht freigestellt werden.

Verstehen statt verurteilen: 
Jedes Gefühl darf Platz haben
Gabriele hört aufmerksam zu, stellt 
 immer wieder Fragen und hilft den Kin-
dern dabei, ihre Gefühle und Bedürf-
nisse in Worte zu fassen. Reicht die Zeit 
einmal nicht aus, wird einfach ein wei-
terer Termin vereinbart. „Wir geben 
den Kindern keine Lösung vor. Sie "n-
den ihren Weg selbst“, betont sie. Häu"g 
geht es dabei um unterschiedliche Inte-
ressen oder Bedürfnisse, Meinungsver-
schiedenheiten oder kleine Rangeleien 
auf dem Pausenhof – Kon#ikte, die mit 
ein wenig Zeit und einem o$enen Ohr 
oft friedlich gelöst werden können.

Das Konzept „Seniorpartner in 
School“ wurde 2001 von einer Sozial-
arbeiterin in Berlin entwickelt und 
feiert in diesem Jahr sein 25-jähriges 
Bestehen. Heute engagieren sich 
bundesweit rund 1321 Schulmediato-
rinnen und Schulmediatoren an 
426 Schulen. „Menschen in der dritten 
Lebensphase mit Zeit in die Schule zu 
bringen, ist eine ganz besondere 
Qualität – und sie wird von Jahr zu Jahr 
wichtiger“, "ndet Gabriele. Insbeson-
dere heutzutage, wo Kinder oft in 
Ganztagsschulen betreut werden, fehle 
im hektischen Alltag häu"g die Zeit für 
ruhige Gespräche mit Eltern oder 
Lehrern. „Wir müssen nichts bewerten 
oder benoten – wir haben einfach Zeit 
für die Kinder“, erklärt Gabriele.

Schon bevor ihr Berufsleben endete, 
machte sich Gabriele Gedanken 
darüber, wie sie sich weiterhin gesell-
schaftlich einbringen könnte. Sie wollte 
im Ruhestand auf keinen Fall nur die 

Füße hochlegen: „Ich habe viel Glück 
gehabt in meinem Leben und wollte 
etwas zurückgeben. Außerdem wollte 
ich noch einmal etwas Neues lernen.“ 
Die Ausbildung zur Mediatorin war 
genau das Richtige. Heute sagt sie: „Es 
ist wirklich ein unglaublich sinnstiften-
des Ehrenamt. Es erfüllt einen, dass 
man noch einmal gebraucht wird.“

An Konfliktsituationen wachsen 
und fürs Leben lernen
Als das Gespräch endet, ist die Anspan-
nung ver#ogen. Die beiden Kinder ha-
ben sich ausgesprochen, Missverständ-
nisse aus dem Weg geräumt und eine 
gemeinsame Lösung gefunden. Beson-
ders berührt Gabriele, wenn die Kin-
der das Gelernte mitnehmen und ihr 
 Wochen später stolz erzählen, dass sie 
einen neuen Streit nun ganz allein lö-
sen konnten. Viele tragen das Gelernte 
auch in ihre Klassen weiter. „Das ist wie 
ein Saatkorn, das man p#anzen kann“, 
sagt sie. „Vielleicht nehmen sie die 
 Erfahrungen hier mit ins Leben.“ Für 
Gabriele sind genau diese Momente der 
schönste Teil ihres Ehrenamts: wenn 
Kinder lernen, Auseinandersetzungen 
beizulegen und gestärkt aus solchen 
 Situationen herausgehen.

Die Nachfrage von Schulen, die 
das Mediationskonzept bei sich 
etablieren möchten, ist groß. Daher 
wird stetig deutschlandweit nach 
Ehrenamtlichen gesucht. Pädago-
gische Vorkenntnisse sind für den 
Einsatz nicht nötig – wichtiger sind 
Offenheit, Einfühlungsvermögen 
und die Bereitschaft, Kindern 
aufmerksam zuzuhören. Bevor 
Ehrenamtliche an einer Schule 
eingesetzt werden, absolvieren sie 
eine 100 Stunden umfassende 
Ausbildung. In mehreren Modulen 
lernen sie dabei die Grundlagen 
der Mediation und der gewaltfreien 
Kommunikation. Weitere Infos: 
www.seniorpartnerinschool.de

So wird man 
Seniorpartner

Johanna Kuntoff

Wir geben keine Lösung  
vor. Die Kinder !nden  

ihren Weg selbst
Gabriele Horsmann über das zentrale Anliegen ihrer Aufgabe
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